
Der Dreißigjährige Krieg (1618–1648) spielte bislang in der Wahr-

nehmung des Spessarts eine untergeordnete Rolle. Die Regional-

archäologie hat sich dem Thema überhaupt noch nicht angenommen. 

Archäologische Forschungen in den Städten Frankfurt und Hanau lie-

ferten dagegen in den letzten Jahren umfangreiches Material. Gleich-

zeiti g ist die Bodenforschung dabei, die Schlachtf eldarchäologie für 
sich zu erschließen.

Das Phänomen „Dreißigjähriger Krieg“ alleine archäologisch zu fas-

sen ist kaum möglich. Ausgangsbasis bildet vielmehr die umfangreiche 

schrift liche und bildliche Überlieferung dieser Epoche. Allen bekannt ist 
die Lebensbeschreibung des Simplicissimus aus der Feder des in Geln-

hausen geborenen Hans Jacob Christoffel von Grimmelshausen. 

Der Widerspruch, dass ein historisch so bedeutendes Ereignis sich 
kaum oder nur indirekt im archäologischen Befund niederschlägt er-
weist sich letztlich als eine Frage des Betrachterstandpunkts.
Geht man über die kriegerischen Handlungen hinaus und betrachtet 

das Leben der Spessartbewohner, wird deutlich welcher Wandel sich 
in der ersten Hälft e des 17. Jahrhunderts vollzog. Eine Gesellschaft ,
die zuvor lediglich regionale Konflikte kannte, wird für Jahrzehnte Aus-
tragungsort eines länderübergreifenden Konflikts.
Krieg, Hunger und Seuchen dezimieren die Bevölkerung und führten zu 
Devasti erung und Migrati on. 
Dies blieb nicht ohne Folgen für die gesamte Kulturlandschaft . Auf-
grund des Krieges errichtete bzw. ausgebaute Festungen und Schanzen 

sind ebenso als Manifestati onen dieser Entwicklung zu verstehen, wie 
simple Lebenserhaltungsmaßnahmen wie der Wegebau und Einrich-
tungen zur Wasserregulierung.

Dass wir uns 2018 mit diesem The-

ma beschäft igen, hängt maßgeblich 
mit einer kleinen Sternschanze zu-

sammen, die im Dezember 2016 in 
Frammersbach als Zeugnis des Drei-

ßigjährigen Krieges erkannt wurde. 

Im Vorgriff  umfänglicher Forschun-
gen soll das Thema nun in all seinen 

Facett en beleuchtet werden.
Daneben werden, wie in den ver- 
gangene Tagungen üblich, auch 
andere aktuelle Forschungen zur 

Spessartarchäologie dem interes-

sierten Publikum vorgestellt.
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Die Burgensymposien des Archäologischen

Spessartprojekts

Seit dem Jahr 2004 führt das Archäologische Spessartprojekt Ausgrabun-

gen in Spessart und Odenwald durch. Dies geschah und geschieht immer 

in enger Zusammenarbeit mit den beteiligten Gemeinden und örtlichen 

Heimat- und Geschichtsvereinen. 

Die seit 2008 jährlich statt findenden Tagungen zur Burgenforschung bie-
ten allen Projektbeteiligten und Interessierten die Möglichkeit zum Erfah-
rungsaustausch, sowie die Gelegenheit sich über neue Forschungsergeb-
nisse zu informieren oder diese selbst vorzustellen.




